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Obgleich die Schürzen , dieser nur für die Häuslichkeit
anwendbare Toiletten - Artikel , der Veränderung der Mode
wenig unterworfen sind , sosehenwrrnns dochvcranlaßt , einige
Abbildungen von Schürzen zu liefern , um den Leserinnen zu
zeigen , in welcher Art die Ausschmückung derselben geschieht.
Vorherrschend in jetziger Zeit ist die Verzierung der Schürzen
ä lmnckes , und findet man hierbei dieselbe Mannigfaltigkeit,
als bet den in dieser Weise garnirteu
Kleidern.

Volants sind an den Schürzen
ebenfalls sehr beliebt.

Was die Farbe betrifft , so hat
Schwarz vor andern Farben entschie¬
den den Vorzug.

Folgender Erklärung der Abbil¬
dungen wollen wir zugleich einige An¬
gaben verschiedener Variationen in der
Garnirung der Schürzen beifügen.

Nr . 1 . Schürze ans schwarzem
quer gestreiftem ( d. h. broschirtcm)
Taffet , mit 2 schrägen Volants,
welche nach den Enden abgerundet und
um den untern Rand mit schrägem
schwarzen Sammet eingefaßt sind . Die
«schürze selbst ist eckig geschnitten , sid
Eemimcter lang , 80 Ccntimctcr breit,
erhält jedoch die vollständige Länge erst
durch den unteren Volant ( 13 Ccntimc-
lcr breit ) , welcher ungefähr 3 Centimc-
ter über dem untern Rand der Schürze
angesetzt ist ; der zweite Volant ( 12
Eenlimctcr breit ) berührt mit seinem
Rand denAnsatz des ersten , und gehen
beide Volants nach den Seiten zu etwas
in die Hohe . — Zwei kleine Taschen , de¬
ren senkrecht geschnittene Oeffnnngen
ringsum mit einem schmalen Puff und
S klcin cn Sammetschleifchcn verziert sind,

Schürze Nr . 1.

verleihen der Schürze noch einen besondern Schmuck . Oben
ist dieSchürze2bis3Malin Falten gereihtund wird ihre Weite
hier aus 2l bis 17 Ccntimetcr vermindert . Die Falteu sind
an eine starke schwarze Scidcnschnur gefaßt , welche zugleich
zur Befestigung um die Taille dient und deren Enden — mit
langen Scidcngnasten verziert — wie die Abbildung zeigt,
vorn auf die Schürze herabhängen.

Nr . 2 . Schürze von schwarzem Damast mit Be¬
satz ü b -rnckes von schwarzem Sammet . Dieselbe ist 72 Cen-
limetcr lang , 79 Cenlimeter breit . — Der Besatz besteht aus

2 in schräger Richtung laufenden Sam - '
metstreifen , welche oben zusammen tref¬
fen , unten 23 Ccntimetcr von einander
entfernt sind . Jeder der Streifen hat
unten die Breite von 8 >/z , oben l '/z
Centimctcr , ist an beiden Seiten mit
ganz schmaler Guipürespitze glatt besetzt
und in der Mitte herunter mit kleinen
Puschelknöpfen verziert . Die Oeffnnn¬
gen der Taschen , wenn man deren an¬
zubringenwünscht , werden zugleich unter
dem Sammetstreifen verborgen.

Das Einziehen und Befestigen der
Falten geschieht hier auf dieselbe Weise
wie bei Nr . 1 — die Abbildung selbst
giebt davon die deutlichste Ansicht.

Die Verzierung ä. d -nickos kann in
der hier beschriebenen Form auch
ans einem Puff vom Stoff der Schürze
bestehen ; serner aus einer reichen Sei¬
denstickerei , mit geschmackvoller Anwen¬
dung von schwarzen Perlen ; aus gitter-
förmig aufgenähten Sammetbänochen,
mit passender Verzierung von Grelols
— ausgeschnittene Sammetgarnituren
nach Art der in Nr . 6 des Bazars ge¬
lieferten , können hier ebenfalls Anwen¬
dung finden , natürlich in angemessener
Größe.

Nr . 3 . Schürze von schwar¬
zem brcitstreifigen Nonlt ck-z

Schürze Nr . 2. Schütze Nr . 3.

»
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Lichtmanscheite Nr . 1.

ringes angicbt . Es wird mit weißen Kristallpcrlcn umwickelt
und innerhalb der Ringe eine Perlcnverzicrnng angebracht,
gleich der , welche wir bei dem Gardincnhaltcr in Nr . 48 des
vorigen Jahrganges beschrieben haben . Diese Verzierung be¬
steht zunächst aus kleinen Fcstons , wie die Abbildung zeigt,
in der Weise an den Ring geschlungen , daß die Enden
zweier Fcstons stets übcrkrcnz liegen . Zu jedem der Festons
reiht man folgende Perlen ans : 2 Kristall -, 1 Kupfer -,
2 Kristallpcrlcn . Man zieht alsdann den Faden der Reihe
nach durch alleKnpferperlendcrFcstons,zwischen jeder ebenfalls
eine Knpfcrperle aufnehmend , und bildet so einen geschlos¬
senen Kreis dicht aneinander gereihter Knpferperlcn.

Lichtmanschcttc Ar. 1.
Material . Böbmisäie Perlen in Kristalls flrvße runde Qnccksilberpcrl -n

oder weiße Wachsperlcn ; ganz feiner weiter Bindfaden.

' Die Lichtmanschetten mit lang herabhängenden Verzierun¬
gen sind als Schmuck hoher Leuchter so beliebt , daß wir der
in Nr . 44 des vorigen Jahrganges gegebenen derartigen Licht¬
manschcttc heute 2 andere folgen lassen , welche beide neben
ihrer graziösen Gestalt noch den Vorzug sehr leichter und
schneller Ausführung haben.

Die Lichtmanschette Nr . 1 ist ans weißen böhmischen
Perlen und runden Schanmpcrlen ( Ouecksilberperlcn ) , gefcr-

Lichtmailschette Nr . 2.
Material : böhmische Perlen in Weiß lKnstall ) und Schwarz , ganz

feiner weißer Bindfaden.

Die bestimmte Angabc der Farbe » für diese Lichtman¬
schette bezicht sich nur ans das in Abbildung ( natürliche
Größe ) gegebene Original derselben , und ist damit keines¬
wegs gesagt , daß nicht eine andere Farbcnznsammcnstcllnng
zulässig sei ; jedenfalls wird der Effect des Ganzen durch 2 et¬
was grell von einander abstechende Farben gehoben.

Man reiht ans einen möglichst langen Faden 1V etwas
große Kristallpcrlen und formt damit den innern Pcrlcnring
der Lichtmanschette , indem man die Fäden zusammenknüpft
und nach entgengcsetzter Richtung noch durch einige der Per¬
len zieht . Hierauf arbeitet man die erste Tour Perlenbogcn,
welche sich ans der Abbildung deutlich als von weißen Perlen
unterscheidet . Man reiht 9 Kristallpcrlcn ans , zählt an dem
Ringe , von da , wo der Faden heraushängt , nach rechts 3 Per¬
len ab und zieht den Faden von rechts nach links durch die 3.
Perle ; reiht abermals 9Kristallpcrlen ans und zieht den Faden
von rechts nach links durch die zwcitfolgcndc Perle , so daß
unter dicscnBogcn stets cinePcrlc des Ringes frcibleibtund die
Enden der Bogen sich kreuzweise an den Ring schließen . So
arbeitet man diese Tour aus 8 Bogen und zieht den Faden
zuletzt noch bis zur Spitze des nächsten Bogens , um von da
ans die 2 . Tour beginnen zu können . Bei dieser Tour reiht
man zu jedem Bogen ? schwarze Perlen ans und schlingt ihn
stets an di cmittclstc Perle eines Bogens der vorigen Tour an , in
der Weise , wie es die Abbildung deutlich zeigt . — Jetzt zieht
man den Faden wieder bis zur Spitze des nächsten schwarzen
Bogens und bildet von hier ans eine der Pnscheln , welche die

»als , in gleicher Größe und mit gleichartiger Garnitur
als die Schürze Nr . 2 , doch ist die Garnitur ü banäes hier
ans einzelnen leitcrartig aufgesetzten mit schmaler Spitze um¬
gebenen Sammctspangen ( von den Franzosen „ Unrettes"
genannt ) gebildet . Diese Barettes — 7 auf jeder Seite —
erscheinen ( ohne Spitzen ) unten in der Länge von 12 Centi¬
meier , nehmen nach oben bis zu 8V - Centimcter ab , und
nkcrden an der Seile spitz eingebogen oder abgerundet . Die
Breite ist durchgängig , ohne die Spitze , 3 Centimcter.

Auch für diese Art der Garnitur ä banckes giebt es man¬
nigfache Veränderungen , deren wir hier noch einige angeben.
Man kann z. B . die umgebende Spitze bei den Barettes fort¬
lassen und letztere an beiden Enden stets mit einem Posamen-
ticrglöckchcn verzieren , oder auch die Barettes ans Posamen-
ticriwrten , Rüschen auch ans schmalen Puffen bilde » . Setzt
man diese letztgenannten Verzierungen nicht leiterartig , son¬
dern in Zackentorm oder in einzelnen Festons auf , so erbält
die Garnitur einen noch originelleren Charakter ; doch wollen
wir bemerken , daß zu Pnfscngarnituren weniger schwere
Stoffe , als glatter Tastet sich eignet , und dieser ist zu Schür¬
zen stets noch ein sehr beliebter Stoff . fzzosf
(Unsere Modelle sind dem Modcnmagazin von Theodor Morgen-

ftern entnommen .)

8ervielteiuiug.
Material : ein Drahtqestell : grobe Schnürperlen und kleine böhmische

Perlen in Kristall , kleine Kupfcrperlen.

Das hierzunöthige Drahtgestell bildet 5 egale aneinander
hängende Ringe , deren Größe die Abbildung des Servictten-

tigt , deren Größe die hierzu gehörigcAbbildung zeigt . Noch
zarter im Verein mit den Kristallperlenwürden weiße Wachs-
perlen erscheinen ; auch können , je nach der Farbe der zur
Lichtmanschette gewählten böhmischen Perlen , schwarze
Schanmpcrlen statt der Onccksilbcrperlcn verwendet werden.

Die Anfertigung der Lichtmanschette geschieht folgender

herabhängende Garnitur derLichtmanschettc bilden ; dazu reiht
man folgende Perlen aus : 2 Kristall , 1 Schwarz , 9 Kristall,
5 Schwarz , 9 Kristall — zieht den Faden zurück durch die mit
aufgenommene einzelne schwarze Perle , reiht dann noch 2
Kristallperlen auf und zieht den Faden wieder durch die Mit¬
telperle des schwarzen Bogens , von welchem man ausgegan¬
gen . Dies ist eine der beiden Schleifen , welche die Puschcl bil¬
den , man arbeitet an dieselbe Perle des Bogens die zweite
Schleife und zieht den Faden weiter durch die Perlen , bis zur
Mittlc des nächsten schwarzen Bogens , um von da die 2.
Pcrlcnpuschel arbeiten zu können — so fort , bis die Garnitur
beendet ist.

Der Ungleichheit der böhmischen Perlen wegen muß man
diese entweder in egaler Größe auswählen , oder die Regel¬
mäßigkeit der Pnscheln durch genaues Abmessen bewirken.

Um dieser Lichtmanschette auf dem Leuchter mehr Halt zu
geben , ist es gut , als Unterlage eine weiße Papprundnng,
natürlicher Weise mit einem Ausschnitt für das Licht , auf den

» Rand des Leuchters und darüber erst die Manschette zu pla-
ciren . ' l276t>

finden — ein Andenken an dieses frohe Ereigniß . —
DasDessin enthält dievereinigtenEmbleme Großbritanniens:
die Rose Englands , die Distel Schottlands , dcnKlce
Irlands . —

Die geeignetste Ausführung dieses Dessins , als Imita¬
tion von Spitzen , ist eine Application ans gutem brüsscler
Tüll , mit feinem Linon oder recht klarem ächten Battist,
welcher zugleich den runden Fond des Taschentuches bilden
muß . Alle weiß gefüllten Figuren werden ans dichtem Stoff
dargestellt und erhalten eine ganz feine Sticlstichnmfassnng,
d. h . jeder einzelne Theil der Figuren ; außerhalb derselben
wird der dichte Stoff nach beendeter Stickerei hinweg geschnit¬
ten , so daß der Tüll zum Vorschein kommt.

Das umfassende Kleeblätter - Dessin wird außen herum
languettirt ; desgleichen werden die verbindenden Festons der
sich an den Fond schließenden Kleeblätter languettirt . — Der
Tüllgrund hört natürlich hinter diesem Kleeblättcrdessin ans,
und bleibt , wie schon erwähnt , innerhalb desselben nur der
dichtere >stoff stehen . s« A>;

Für die Toilette.

Unsere Mittheilungen ans diesem so reichen Gebiete schlie¬
ßen sich hentebcsondcrsdenG es ellschafts - nndB allintcres-
sen unserer Leserinnen an , was denselben offenbar sein wird,

Serviettenring.

Weise . Man fädelt in eine feine Stopf - oder Tapisserienadcl
einen sehr langen Faden und reiht darauf 24 Kristallpcrlen,
bildet daraus einen Ring , indem man den Faden zusam¬
menknüpft und beide Enden noch durch einige der Perlen
zieht , damit der Knoten in den Perlen verborgen wird . Man
reihet jetzt 4 Kristallpcrlen auf und zieht den Faden durch
die 3te nun folgende Perle des Ringes , so daß 2 Perlen Zwi¬
schenraum bleiben, — dies wird wiederholt , bis man die Tour
mit 8 an den Ring schließenden Perlenbogen beendet hat.

2 . Tour . Man zieht den Faden durch die erste
Perle des ersten Pcrlenbogens , so daß der Faden zwischen
der ersten und zweiten Perle dieses Bogens herauskommt,
reiht 6 Perlen auf und zieht den Faden durch die letzte Perle
des ersten Bogens der vorigen Tour , so daß man über diesen
Bogen einen zweiten größeren Bogen gebildet hat . Man zieht
nun den Faden auf die vorige Weise durch die erste Perle be¬
zwecken Bogens der vorigen Tour , bildet ebenfalls ans 6 Per¬
len einen größeren Bogen darüber und fährt so fort , bis zu
Ende der Tour.

Alle folgenden Touren werden in dieserWeisc ausgeführt
und bei jeder folgenden Tour 2 Perlen mehr zu den Bogen
aufgenommen . — Mit 5 Peilenbogen über einander hat die
Manschette die genügende Größe erreicht und beginnt man
nun mit . dem Anschlingen der Qnecksilbcrperlen , wodurch die
Manschette erst ihre eigentliche Gestalt und eine gewisse Steife
erhält . Hierzu zieht man den Faden durch die Perlen nach
dem Ringe zu und läßt ihn zwischen 2 Perlen des Ringes in¬
nerhalb eine - der Perlenbogcn herauskommen , nimmt dann
eine der Onccksilberpcrlen auf und schlingt denFaden zwischen
Rn beiden mittelstcn Perlen des zunächst liegenden ( kleinsten)
Bogens an , so daß die Qnecksilberperle innerhalb des Bogens
festsitzt : man reiht abermals eineQuccksilberpcrle auf , schlingt
sie auf die eben beschriebene Weise an den zweiten Bogen fest,
und fährt so fort , bis man 5 Qnecksilberperlen angeschlungen
hat ; anßerhalb desletzten Bogens nimmt man 2 Qnecksilberper¬
len aus und bildet von hier aus eine Quaste ans 4 Perlen-
schnürcn , indem man zu einer dieser Schnüre 10 oder 11 Kristall-
perlen aufnimmt , dann eine Qnecksilberperle , und den Faden
wieder zurück durch alle Kristallperlenzieht , so daß die Qnecksil¬
berperle unten quervor liegt . Dicht an diese Schnur bildet
man die zweite auf dieselbe Weise , dann die dritte und
vierte , zieht alsdann den Faden durch die beiden oberen Qneck¬
silberperlen , schlingt ihn in der Mitte des letztcnPerlenbogcn-
festund zieht ihn weiter durch die Perlen bis wieder zum innern
Rrng , wo manin gleicher Weise bei dem folgenden Bogen ver¬
fährt . Die Abbildung der Lichtmanschette giebt davon ein
ganz deutliches Verständniß . izzioi

Victoria-Taschentuch.

Beider allgemeinen Theilnahme für die Vermählung
welche die Prinzessin Victoria von England zu einem
Mitglicde unseres Köniashauses gemacht , werd es gewiß von
nicht geringem Interesse für unsere Leserinnen sein , das
Spitzen - Taschentuch , welches die hohe Frau bei der Ver¬
mählung getragen , als Stickcrcidcssin in unserer Zeitung zu

Lichtmanlchettc Nr . 2.
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Das iliraut- Taschentuch der MnM Friedrich Wichetm von Preußen (Prinzeß V ictoria ).

wenn sie einen Blick ans die Abbildungen namentlich der Fi-
chns werfen, deren Stoff und Ausschmückung sie wohl würdig
macht, zu dcm schonen Ganzen zu gehören, welches man ele¬
gante Toilette nennt.

Nr. 2 und 3 der Fichus sind auch alteren Damen, die
gern ausgeschnittene Kleider tragen, zu empfehlen, da jetzt
ausgeschnittene Kleider ein Hauptcrfordcrniß der Ele¬
ganz sind.

Sämmtliche Modelle sind dcm Modewaarcn-Magazin
von Theodor Morgenstern , Paris und Berlin ent¬
nommen.

Nr . I. -flchu voir weiszem Feidentiiss,
garnirt mit weißen Blonden, rosa Tafsetband und schwarzen

Sammctbändchen.
<Der Schnitt btsmdit sich auf dem hiuttgen Suppttmott unter Nr. >,>

Dieses Fichn — eines der graziösesten seiner Gattung,
hat , wie schon der Augenschein lehrt, die Bestimmung, eine
jugendliche Gestalt zu schmücken; es besteht aus zwei Achsel¬
bändern, deren Enden vorn und hinten in ganz gleicher Weise
auf der Taille sich kreuzen, hat vorn einen Latz und hinten
ein gleiches Theil , welches wie der Latz die beiden Tragebäu-
dcr weiter verbindet.

Die sehr reiche Garnitur des Fichn mit Band und
Blonden, welche ans der Abbildung deutlich hervortritt, ist
auf folgende Art arrangirt : aus 1 Ccutimetcr breitem Tassct-
band ist über jedes Tyeil ein schräges Gitter genaht, dessen
innere Earreanr ungefähr 2 Ccntimctcr an Höhe und Breite
betragen. — Den äußern Rand bis zu den sich kreuzenden
Enden umgiebt eine breite, etwas krause Blonde, dieser
schließt sich eine schmälere an , welche von da um die Enden
und den inneren Rand des Fichn gesetzt ist; eine gleiche
Blonde ziert oben qncrhcrübcr die beiden Zwischenthcilc. Den
Ansatz des breite» Blondcuvolant deckt eine Rüsche von 3 Ccn¬
timctcr breitem rosa Tasfctband, mittelst eines schwarzen'/,
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Centimeter breiten Sammetbändchen aufgesetzt. Den Ansatz der
schmalen Blonde deckt ein mit einem gleichbreiten schwarzen
Sammetbkndchen glatt aufgenähtes schmales rosa Band.

Ferner gehören zn diesem Fichn drei Bandrosetten, de¬
ren vorn zwei in der auf dcrAbbildnng sichtbaren Weise, hin¬
ten eine aus den gekreuzten Enden des Fichn befestigt sind.
Die Rosettcn.sind ans getolltem Band und, übereinstimmend
mit der übrigen Garnitur , mit mehreren Schlingen schwar¬
zer Sammetbändchen verziert. Zwei der Rosetten haben
Enden, und ist dazu das Band zur doppelten Breite anern-
andergenähtund
an diesen Stel¬
len mit einem
Sammetbänd¬

chen besetzt.
Obgleich die

Mode " reichen
Bandansputz,

selbst wenn er
überladen er¬
scheinen sollte,
sanctionirt, so

wollen wir hier
dennoch eine an-
dcreArt für diese
Garnitur ange¬
ben, die einem
dem Zarten ge¬
neigten Ge¬
schmack jeden¬
falls zusagen

möchte.
Man bildet

das Carreanmn-
ster, indem man
in Stelle eines
Bändchens, stets
drei Faden star¬
ker offener Sei¬
de, nur durch
eine Löcherrcihe
von einander ge¬
trennt, durch den
Tüll zieht. Man hat dabei nicht nöthig, ans der rechten Seite
jeden zweiten Tüllfadcn.zu fassen, sondern kann die Stiche
länger machen, so daß die Seide mehr auf der Oberfläche
liegt; zur Rüsche nimmt man dann ebenfalls leichten, klaren
brüsscler oder Blondcntiill, zieht an beiden Rändern entlang
1 oder2 Seidcnsäden, legt den Tüll in feine Tollen und nähr
diese Rüsche, in gleicher Weise wie die von Band , mittelst
eines schwarzen Sammctbändchcns ans — eine solche klare
Rüsche kann man auch rings um das ganze Fichn als Garni¬
tur verwenden.

Ztr. 2. -fichu von weihem Seidentütt,
garnirt mit weißen Blonden, Himmelblauem Taffetband und

schwarzen Saminetbändchen.
(Der Schnitt befindet sich auf dem Supplement unter Nr. 2.)

Nicht minder graziös und außerordentlich leicht erscheint
dieses Fichn, welches wie eine Pelerine im Ganzen geschnit¬
ten ist, den Hals rund , doch nicht eng umschließt und"sich zur
eleganten Toi¬
lette auch für

eine nicht ganz
jugendliche Da¬
meeignenwürde.
— Der untere
Rand des Fichn
bildet 4 Ecken
und ist mit ei¬
nem breiten sehr
klaren Blvnden-
volant umgeben.
Mit dem dicht
darüber befind¬
lichen blauen
Bandbesatz ist
das Fichn die
Schulter entlang
etwas eingezo¬
gen, so daß es
sich in gerundeter
Form derselben
anschließt. Ueber
diesem Band, der
eckigen Form des
Fichn folgend,
ist eine zweite
schinalercBlondc
gesetzt und die¬
ser wiederum sich
anschließend ein
zweites blaues
Band. — Beide
Bänder liegen
unten lose aus
und sind oben
in Verbindung
eines V- Centi-
mctcr breiten
schwarzen Sammeibändchens aufgenäht. Innerhalb dieser
Garnitur ist das Fichn mit 10 nach dem Halsausschnitt zn
gehenden schmalenSpangen, ans Band und Blonde, verziert;
eine dem entsprechende Garnitur geht rings um den Halsans¬
schnitt. Das Fichn schließt vorn von oben bis hcrnnterzusam-
mcn^so daß es sich hier zn ganz gleicher Form wie die Rück¬
seite gestaltet. Die Schleife, welche oben den Schluß des Fichn
deckt." besteht ans 2 Enden und 4 mit einem Knoten um¬
faßten Ocsen und ist, wie die Abbildung zeigt, mit schwar¬
zen Sammetbändchen verziert.

Ztr. 3 . -fichu uoil weihem Miissetec Tüll.
garnirt mit weißer Spitze, blauem Taffetband und schwarzen

Sammetbändchen.
(Der Schnitt befindet sich auf dem Supplement unter Nr. 3.)

Ungeachtet der sehr reichen Bandgarnitur ist dieses Fichn

fichu Nr. 2.
Der  Schnitt dieses  Fichu  befindet sich ans dem der heutigen Nummer bei¬

liegenden Supplement.

dennoch von einfacherem Ansehen als die vorher beschriebenen;
es schließt ziemlich eng um denHals und ist sowohlfür jüngere
als ältere Damen passend. Das Fichn hat ans der Schulter
eine Naht und bildet, wenn es vorn geschlossen, 6 Spitzen:
2 an jeder Schulter, eine ans der Mitte des Rückens und
eine vorn.

Ein breiter Volant, aus Spitze und glattem Tüll zu¬
sammengesetzt, bildet die äußere Garnitur ; ans diese fallen in
regelmäßigen EntfernungenOesen von blauem Bande (1 Ccn-
timcter breit) ; von demselben Bande werden auch die senk-

fichu Nr. 3.
Der Schmtt ditses Fichu befindet fitli aus dem der heutigen Nummer bei-

.liegendenSupplement.

rechten über das ganze Fichu lausenden Streifen aufgenäht.
Ein 3 Ccntimetcr breites blaues Taffctband, nur am obern
Rand über die Bandstrcisen festgeheftet, liegt nach unten lose
ans, den Ansatz des Volant und die Befestigung dcrVandösen
bedeckend. Um den Halsansschnitt ist ein gleichbrcites blaues
Baild in der Weise gefaltet angesetzt, daß es sich nach unten,
wo es lose anfliegt , nicht spannt. Vorn herunter ist dasFichu

einfach gesäumt und oben,durch eine Schleife geschlossen,
welche, wie die obere und untere Garnitur mit schmalem
schwarzen Sammetband verziert ist.

Wir gelangen jetzt zu einem andern Toiletten-Gegen¬
stand, den Manschetten, und geben unsern Leserinnen unter

Ztc. 1. eine.Manschette
von schwarzem Tüll und Spitzen mit farbiger Bandgarnitur

(an unserm Modell pensee) .
Diese Man¬

schette bildet ei¬
nen kleinen mit¬
telst 4 Sprung¬
federn anschlic-
hendenAermeln.
wird folgender
Art angefertigt.

Man schnei¬
det ein Stück
schwarzen

Tüll 36 Centi¬
meter lang , 11
Ccntimcter breit
und näht es an
den kurzen Sei-
tenzueinem klei¬
nen Aermel zu¬
sammen; schlägt
dann den Tüll
am oberen und
unteren Rande

ungefähr'/ -Cen-
timeterwie einen
Saum nach au¬
ßen um, und

indem man den¬
selben festheftet,
näht man zu¬

gleich ein doppelt
izusammengeleg-
tes schwarzseidc-
nes Bändchen(1
Cent, breit) mit

an, welches zum Einschieben der Sprungfeder dient. Für die
andern beiden Sprungfedern wird in gleicherWeiseein doppelt
gelegtes Bändchcn aus der rechten Seite rings um den Aermel
genäht, und zwar das eine der Bändchcn  3 >/z  Centimeter vom
obern Rand entfernt, das andere Bündchen in derselben Ent¬
fernung vom untern Rand des Aermcls.

Zur Garnitur eines Aermels gehörtzuvörderst2nnd
Elle schwarze Spitze (2'/ - Centimeter breit) , ein Streifen
Spitzeneinsatz, 5 Centimeter breit, 36 Centimeter lang; 1 Elle
-0/2 Viertel hell- oder dunkelfarbiges Band, reichlich ein Centime¬
ter breit. Aus dem Spitzeneinsatz bildctmannmdas untere Ende
des kleinen Aermels, wo derselbe das Handgelenk umschließt,
einen Puff,indcmmanbeideÄänderdes Einsatzes an Stelle der
betreffenden schmalen Bandringe glatt an den Aermel näht.
Dann schneidet man die schmale Spitze invicr gleiche Theilcnnd
besetzt mit zwei derselben den Pnffzn beiden Seiten ; die beiden
andern werden derLänge nach niit zweiglcichlangenEnden des
farbigen Bandes zusammengenäht und nach Angabc der Ab¬
bildung ans die noch übrigen schmalen Bandringc gesetzt.

Durch Einschie¬
ben der Sprung¬
federn in die

dazu besinn inten
Bandringc wird
der Aermel und
die Garnitur
desselben erst
kraus zusam¬
mengezogen.

Diese Sprung¬
federn müssen

nach der Stärke
des Armes ab¬
gemessen wer¬

den. Auf den
vordern Puff
werden, wie die
Abbildung es
deutlich zeigt,

Bandspangen in
regelmäßiger

Entfernung be¬
festigt, zn denen
man das noch
übrige Band in
5 gleiche Theile
theilt; doch kann
man anstatt die¬
ser Spangen ein
breiteres Band
von glcichcrFar-
be in den Puff
ziehen und die¬
sen oberhalb mit
einer Schleife
verzieren.

Diese Man¬
schette kann ganz

in derselben
Weise ans weißen Spitzen mit farbiger Bandgarnitur ausge¬
führt werden.

Ztr. 2. Manschette
von 8 Centimeter breitem, schwerem Taffetband (an unserm
Modell pensee und schwarz), mit einem Aufschlag von schwar¬

zem Tastet.
Diese Manschette hat 2 Volants von Band , deren jeder

35 Centimeter weit. Der untere Volant ist an einen 2'/?
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Centimeter breiten schwarzen Taffetstreifen gesetzt nnd steht
daher dem obern Volant um so viel vor . Beide Volants wer¬
den an ein 3 Centimcter breites schwarzseidenes Bündchen ge¬
näht , welches mittelst 2bis4 in dasselbe gezogene Sprungfedern
um das Handgelenk schließt und so weit sein muß , daß es,
ausgedehnt , bequem über die Hand gezogen werden kann.

Zu dem Aufschlag befindet sich ans dein heutigen Supple¬
ment unter Fig . 5 der Schnitt . Man fertigt diesen Aufschlag
aus schwarzem Tastet , mit einem Futter von steifer schwarzer
Leinwand . Zur Verzierung des Aufschlags werden jetzt sehr
häufig schwarze Per¬
len verwendet nnd
entweder als Plein,
oder , wie an dem in
Abbildung gegebenen
Modell , in Form ei¬
ner schmalen Gnimpe
aufgenäht . Der Auf¬
schlag erhält an jedem
der schmalen Enden
ein Knöpfchen , an

einem Ende eine
Schnuröse zum Ucber-
knöpfen nnd wird nur
zur Hälfte (von zu

an den vorder«
Rand des elastischen
Bündchens genäht,

damit dieses seine
Dehnbarkeit behält.

>28121

den Farben der Stickerei oder nur in der Farbe des Grund¬
stoffes verziert.

Zu einer sehr leichten und hübschen Ausführn»
solchen bloli -rrpe würde schwarzer Tüll als Grundstoff
ncn , in welchen man das Dessin '
durchzieht.

eines
ich eig-

mtt bunter offener Seide
I2Sl5>

nignna <
Wi

Dcssin
zu einem kleineu

Dummshawl
(lüvliirrVL ) .

Material ! zum Grund¬
stoff Kaschmir, Sammet
oder schwerer schwarzer
Taffet ! zur Stickerei drel-
lirte Seide in verschiede¬

nen Farben.

Unsere Leserinnen werden sich der kleinen Damen -
shawls ( Uelmi 'i>os ) erinnern , welche wir schon mehrfach in
den Modenberichtcn als einen in gegenwärtiger Zeit sehr be¬
liebten Toilcttenartikel erwähnt nnd deren verschiedenes Genre
besprochen haben . Wir nennen heute , als hierher gehörig,
nitr die mit Bnntstickerei ausgestatteten Uebarxes , eine
Verzierung , welche bei der Damcntoilette jetzt mehr nnd mehr
zur Geltung gelangt und aufs Neue zu angenehmen Arbeiten
veranlaßt.

Diese kleinen Shawls haben die Länge von 6 bis 6V2
Vi ertel Elle , die Breite von Va bis Vio Elle nnd sind , leicht
um den Hals geschlungen oder vorn über einander gesteckt,
eben so kleidend als wärmend.

Das hier gegebene Stickereidessiu bildet das eine Ende
des Shawls und wird inKettenstich und Plattstich ausgeführt;
die hierzu geeigneten Stoffe so wie das Material zur Stickerei
sind oben bezeichnet . Wenn wir in Bezug auf diese Arbeit von
Bnntstickerei gesprochen , so ist dies im wahren Sinn des Wor¬
tes zu verstehen und der Phantasie die vollste Freiheit ge¬
lassen , denn die Mode gestattet bei diesen Shawls die Verei¬

nig aller Farben.
Sir gehen nun zur Erklärung des Dessins über:

durchgängig nur außerhalb der Figuren hinweg geschnitten,
deren Gestalt man an dem mit Linien gefüllten Theile des
Dessins genau erkennen kann.

Nr . ' 3 . Dessin zur Aermelgarnitur — passend zum
Kragen Nr . 2 . — Dieses Dessin wird nach voriger Angabe
zu einem Volant in beliebiger Breite ausgeführt.

Nr . 4 . Kragen — französische Stickerei . — Dieses Des¬
sin wird gröhtenthcils mit etwas schrägen Stichen ausgeführt;
die kleinen Blätter sind getheilt — die Weiublättcr erhalten
entweder 5 besonders gestickte Adern , oder man läßt anstatt

dieser den Stoff frei.
Bei den Sternblumen
bleibt ebenfalls in je¬
dem Blättchcn so viel
Stoff frei als die
Zeichnung angicbt.
Alle Doppelrundun¬
gen werden entweder
als languettirte oder
breitnmsticktc Bind¬
löcher gearbeitet , die
Stiele breit gestickt,
der äußere Rand wird
durch2 gegeneinander
gerichtete breite Lan-
guctten gebildet nnd
schließt sich innen dicht
an jede Languette eine
seine Stielstichlinie.

Nr . 5 . Dcssin
zu einem Kinder¬
kragen , auf Pique
oder doppelten Batlist
zu sticken. Das Mu¬
ster , welches nur aus
kleinen Punkten be¬
steht , wird mit dem
sogenannten „ polnt
äs posts " ( Schnell¬
stich) ausgeführt , den
wir schon früher bei
ähnlichen Dessins , so
wie bei länglichen Fi¬
guren beschrieben ha?
den . — Die Punkte
werden ans mehrfach

über einander liegenden Steppstichen mit etwas starker Baum¬
wolle gebildet . Bei dem kleinen Plein muh natürlich stets nach
Beendigung der 4 Punkte derFadcn abgeschnitten werden . Die
beiden äußeren glatten Linien bezeichnen 2 seine Steppnähte,
oder einen Besatz mit schmaler Litze. Der Kragen wird hin¬
ten durch Knöpfe geschlossen.

Nr . 6 . Manschette , passend zum Kinderkrageu , in
gleicher Weise zn arbeiten.

Nr . 7 . Dessin zum Tabacksbcutel , ans Sammet,
Caschmir oder Seidenstoff , entweder mit SoutacheoderinKet-
tenstich auszuführen . Das Muster bildet eines der 4 Theile
des Tabacksbeutels . Alle 4 Theile werden mit demselben
Dessin verziert und alsdann zu einem spitzen Beutel zusam¬
men genäht , welcher ein Futter von feinem Leder erhält.
Die Nähte besetzt man mit passender Schnur und befestigt
eine Quaste an die untere Spitze . Oben wird der Beutel
mit Schnürlöchern versehen und mittelst 2 in entgegengesetzter
Richtung laufenden Schnuren zusammen gezogen.

Nr . 3 . Dessin zu einer Coiffüre, "auf schwarzen Tüll

chichu Nr . 1.

Manschette Nr . 2.

Zur Ausführung in Plattstich sind alle gefüllten Partien
des Musters bestimmt , nämlich die Blumen nnd die runden
Punkte . Die kleinen Zweige und Stiele der Blumen , so wie
die geraden gekreuzten Linien zwischen den Punkten werden
in schrägem "Stielstich gestickt , alles klebrige bleibt zur Aus¬
führung in Kettenstich . Die äußere geschlängclte Linie wird
ringsum fortgesetzt nnd deckt zugleich den Saum des Shawls,
dieser Saum wird vorher nur ganz leicht geheftet . In der
Ausführung macht es keincnUnlcrschied , ob man als Grund¬
stoff C a s chm ir , Sammet oder schwarzcn Tafsct wählt,

kknten wird der Shawl nnt einer geknüpften Franze in

Der Schnitt dieses Fichu befindet sich auf dem der heutigen Nummer bei
liegenden Supplement.

Suxxlsnisirt
2uin Ln2nr 1858 UL . 10.

Vorderseite:

Meisisiickerei - Dessins.
<Die ürltärung der Rückseile>Sch»iit-
muster eiilbaltcndl befindet ucb uuf dem

Supplement selbst.)

Nr . 1 . Dessin zu einer
kleinen Reisetasche , ans
Tuch oder Sammet mit Litze oder
mit drellirter Seide iir Ketten¬
stich zn arbeiten . Beide Seiten
der Tasche werden mit demselben
Dessin verziert , doch kann man
ans der einen Seite anstatt der
mittleren Rosette den Namen mit
schrägem Stickstich arbeiten . Die
Farbe des Materials bleibt dem
Belieben überlassen . - Die voll¬
endete Stickerei wird einem Satt¬
ler übergeben , welcher die beiden
Theile durch einen Zwischensatz
verbindet , um der Tasche die ge¬
hörige Weite zn geben , und sie
mit einem in Leder gefaßten
eisernen oder mit einem
Stahlbügel versieht.
Dessin zu eurem Kragen als Imitation der

 in Application zn arbeiten . Der Stoff zu die¬
sem Kragen ist seiner Brüsseler Tüll nnd sehr klarer Mull.
Beide Stoffe werden zusammen auf das Muster geheftet , so
daß der Mull oberhalb liegt . Man zieht alle Linien ( Con-
tonrcn ) des Musters mit weicher nicht zu starker Stickbaum¬
wolle uacb nnd übcrstickt sie dann mit französischem Stiel¬
stich. Um der Arbeit das Ansehen von Spitzen zu geben,
muß die Stickerei nicht schnurähnlich und stark hervortretend
erscheinen , sondern leicht und fein . Um den Rand des Kra¬
gens arbeitet man eine feine Languette . Der Mull wird

Nr . 2.
Valencicnncs

Manschette Nr . 1.

mit schwarzem Schmelz nnd Perlen zn arbeiten . Das Muster
giebt mit den 3 ganzen und den beiden halben Zacken den
4 . Theil der Coiffüre , welche einen runden Boden biloet
und von einer Modistin mit Band oder Blumen zu gar-
uiren ist . Die Perlen sind durch Nundnngen , der Schmelz
durch Striche angedeutet . Um den äußeren Zackenrand der
Coiffüre kann eine ganz schmale leichte Blonde oder Franze
gesetzt werden.
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Nr . 9 . La ngucttcn - B erdürc , n it und ohne Ecke
zu verwenden.

Nr . 10 . Bordüre zu einer Hcrrcnmützc , auf Sam¬
met oder Tuch in Plattstich zu sticken ; dies geschieht mit drel-
lirter Seide in übereinstimmender , odcr vvndcm Stoffe abste¬
chender Farbe . — Adern , Stiele und Ranken können mit Gold¬
faden gestickt werden , wenn man der Mühe größere Elc-
ganz zu geben wünscht . Die punktirlcii Stellen in dem
sllrabcskeumuster werden mit kleinen schwarzen Perlen ver¬
ziert . Auch wäre dieses Muster , mit und ohne Ara-
bcskenrand . für sich allein als Bordüre zu verwenden und
in diesem Falle in Pcrlcnplatlstickcrci ansznsübrcn , , n der
Art wie wir es in Nr . 8 des Bazars Seite 63 bei Beschrei¬
bung des Plattstichdetsins angegeben haben . — Die großen
Wcinblättcr rinnen sich anch znn , Aptliciren mit weißem
Sammet oder farbigem Atlas , und verweisen wir in dieser Be¬
ziehung auf die Beschreibung der Cigarrcnlasche in heuliger
Nummer Seite 79.

Nr . II . Deckel zur Hcrrenmützc — passend zur Bor¬
düre Nr . 10 . — Die Ausführung ist in der vorhergehenden
Erklärung angegeben ; beim Zusammensetzen der Mütze , wird
die Bordüre am obern Rande etwas eingezogen und die Naht
so wie der untere Rand mit Schnur besetzt — eine lange , an
der Seite herab hängende Seidcnguaste ist der zugehörige
Schmuck der Mütze.

Auch dieses Dessin kann außer der eben genannten Be¬
stimmung anderweitig verwendet werden , und zwar zu einem
runden Nähflcinc . Die Blätter können alsdann applicirt , die
Beeren ans großen Wachsperlen gebildet , die Arabeske in
Perlcnplatlstickerei ausgeführt werden.

Nr . 12und13 . Zwischensätze , in englischer und fran¬
zösischer Stickerei auszuführen — zuAermclbündchen , Kindcr-
garderobe u . f. w.

Nr . 1-1. Zwischensatz — französische Stickerei —
zu Morgcnhäubchen u . s. w.

Nr . 15 . Kleine Bordüre , französische Stickerei und
Languettenstich — zu Kindergarderobe , Ncgligo ' egegenständcn
n . dcrgl . zu verwenden.

Nr . 16 . ibuxnste — ( engl . Stickerei ) — mit Bindlöchern
zu arbeiten.

Nr . 17 . Valerie — französische Stickerei.
Nr . 18 . lulle — ( cugl . Stickerei ) — mit Bindlöchern

auszuführen.
Nr . 19 . Soxdio — ( franz . Stickerei ) — mit Onerflich ge¬

theilt zu arbeite » .
Nr . 20 . ibinalie — ( feine französische Stickerei ) . DieDop-

pclader in den Grundstrichen wird , nachdem an beiden Sei¬
len die kleinen Schuppen in getheilter Stickerei gearbeitet
sind , als eine breite Ader hoch gestickt.

Nr . 2 >. iba ^ usts — ( franz . Stickerei ) — mit Onerflich,
an Stellen der mittlerenStriche getheilt gestickt.

Nr . 22 . ümma , — eine sehr geübte Stickerin kann den
innern , mit Linien gefüllten Theil der Grundstriche in Leiter¬
stich ausführen und daneben an seder Seite eine feine Stiel¬
stichlinie arbeiten einfacher ist es anstatt des Lertcrstichcs
das Innere des Grundstriches mit schrägen Stichen hoch, und
zwar recht erhaben , zu sticken und ebenfalls noch eine beson¬
dere Sticlstichlinie als Einfassung hinzuzufügen.

Nr . 23 . losoxlrine — ( franz . Stickerei ) mit etwas schrä¬
gen Stichen hoch zu sticken.

Nr . 24 . Illis -rbetll —  ( franz . Stickerei ) mit Onerflich
durchgängig getheilt zu sticken.

Nr . 25 . k , — die Rundungen hohl , dasUebrige sehr
genau nach der Zeichnung hoch zu sticken.

Nr . 26 . V. L , — die Rundungen als Bindlöcher zu sticken,
das klebrige m französischer Stickerei.

Nr . 27 . ? , I .. — die mit Punkten gefüllten Partien
crhallcn eine ganz feine Stielsticheinfassung und werden
mit kleinen Steppstichen gefüllt — die übrigen Figuren sind
gelheilt zu sticken.

Nr . 28 . ib. S. — alle Blätter werden zur Hälfte , wie es
durch Linien angegeben , mit schrägen Stichen hoch gestickt, die
andere Heilste erhält nur eine ganz leichte Sticlstichnmfassung
und bleibt klar . Die mittlere Ader wird zuletzt gearbeitet . —
Das Gelingen dieser Stickerei erfordert eine sehr große Sorg¬
salt bei der Arbeit.

Nr . 29 . 0 . N . — die Rundungen werden hohl geflickt
und nach Ausführung derselben die übrige Form der Buchsta¬
ben mit Onerstich hoch gestickt.

Nr . 30 und 31 . o . und 6 . — in getheilter Stickerei . Die
kleinen Blüthen werden zuletzt gestickt , damit sie gehörig her¬
vortreten , und erhalten in der Mitte ein Bindloch.

Nr . 82 . ? . ü . — verschlungen — wird mit Onerstich hoch
gestickt.

Nr . 33 und 31 . ttl . und ü . — französische Stickerei ; die
Rundungen werden hohl gearbeitet.

Nr . 35 . ltl . ? . — mit etwas schrägen Stichen hoch zu
sticken ; die Doppellinie des Haarstriches wird etwas breiter
als eine Linie gestickt.

Nr . 36 . 6 . 1.. — verschlungen — in getheilter Stickerei zu
arbeiten.

Nr . 37 . X . ? . — hobl zu sticken , mit Ausnahme der
kleinen Blüthen , welche in getheilter Stickerei ansgcsllbrt werden,

a » g ^ einfach mit schrägem Suckstich zu

40 . ä . und I .. — in getheilter Stickerei zu

Nr . 38 . ? .
arbeiten.

Nr . 39 und
sticken.

Nr . 41 . 0 . K. — in Onerstich mit doppeltem Grund¬
strich . der innere Raum des Grundstriches bleibt klar.

Nr . 42 . ib. 0 . mit Krone — die Rundungen bei den
Buchstaben werden hohl gestickt , das Uebrige mit schrägen
Stichen hoch . Die Krone wird gänzlich hoch gestickt.

Nr . 43 . 6 . V. — wird gänzlich hoch gestickt und die mit
Punkten bezeichneten Stellen mit Steppstich ausgefüllt.

Nr . 44 . v . — wird wie Nr . 30 und 31 ausgeführt.
>25181

Dessin zu einem kleinen Damenshaml ( Lellarps ) .
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Cigarrentasche.
(Applicationsarbeit .)

Material : zum Grundstoff feine? graue? Leder. Sammet oder Moir6e
— zur Äpplicatiou schuar,er Sammet oder Atlas von lebhafter Farbe

— feines Golocordonne , (Goldschuürchcn,; Perlen.

Die vcrschudcneAngabe dcrSrofsc zu dieserArbcit macht
es nöthig, eine nähere Erklä¬
rung über die Zusammenstel¬
lung derselben zu geben, ehe
wir die Arbeit selbst beschrei¬
ben. — Schwarzer Sammet
kann sowohl auf Leder, als aus
lebhaft farbigen Sammet oder
Moiro'e applicirt weiden —
Atlas , z. B. in Hochroth,
Grün oder Blau, ebenfalls auf
Leder, so wie ans schwarzen
Sammet.

Zur Ausführung dieser Ar¬
beit rathen wir dieAnwendnng
eines kleinen Stickrahmens, in
welchen man den zur Stickerei
gewählten Grundstoff ein¬
spannt, doch nur mäßig straff;
aus denselben zeichne! man das
Dessin mit Ausnahme der
Adern in der großen Mittel-
fignr, alsdann auf ganz seines
weißes Poslpapier oder auf
Seidcnpapier die einzelnen zu
applicircndcnFiguren , welche
sich ans dem Muster schwarz
hervorheben, klebt dieses Papier
ans die Rückseite des zur Ap¬
plication bcsiimmtensteffes, so
daß die Zeichnung nach außen
kommt, und läßt es antrocknen.
Dieses Verfahren ist besonders
bei Atlas nöthig, um das
Ausfasern zu verhüten — auch
läßt sich das Dessin jedenfalls leichter auf Papier als auf einen
der genannten Stoffe übertragen. Plan schneidet nun die
Figuren recht sorgsam aus und bedient sich dazu einer scharfen
Schcerc oder eines feinen Messers; im letzteren Fall muß das
Ausschneiden ans einem Brctchen von Lindenholz, oder auf
starker Pappe geschehen. Die ausgeschnittenen drei Applica-
tion-thcile, d. h. den schmalen Zackenrand und die beiden

' mittleren Figuren, bcstreicht man auf der linken Seite gänz¬
lich mit einer recht dicken Gummianflösnnz, befestigt
sie damit auf die betreffenden Stellen des eingespannten
Grundstoffes und läßt sie völlig antrocknen. Ist dies ge¬
schehen, so führt man alle Umrisse und Adern der Figuren,
auch die zweite, nach innen, der großen Mittclfigur sich
anschließende weiße Linie mit feinem Goldschnürchen aus.
Dieses wird in eine starke Nähnadel gefädelt, damit
man es, z. B. an den Endpunkten der Adern und der sehr
lief maikirten Zackencinschnitte durch den Stoff hinunter und an
geeigneter. Stelle wieder-hcranfzichen kann; die Befestig¬
ung der Schnürchen, die weißen Linien entlang, geschieht mit¬
telst ganz kleiner Stiche von gelber Seide, in gewissen Ent¬
fernungen ausgeführt. Die kleinen Rundungen, welche dicZwi-
ichenränmc füllen, bedeuten einzeln aufzunähende schwarze
oder Stahlperlen.

Sollten einige unserer Leserinnen Bedenken tragen, das
Ausschneiden und Applieircn der Figuren zu unternehmen,
was allerdings durch dieZackenform derselben etwas erschwert
wird und nur sicherer Hand vollkommen gelingen kann, so
giebt es noch ein anderes, sehr einfaches Verfahren für die
Ausführung des Dessins, welches wir hier mittheilen. Man
bildet nämlich die kür Applica¬
tion angegebenenFiguren an¬
statt ans Stoff , ans kleinen
schwarzen Perlen , die man in¬
nerhalb der weißen Linien dichtneben einander
aufnäht , auch
kann man dabei
plattstichartig ar¬
beiten und zu ei¬
nem Stiche stets
so viel Perlen
aufreihen, als
von einer zur
andern weißen
Linie Platz ha¬
ben, doch müs¬
sen die Stiche
dann stets nur
nach einer

Richtung gehen,
und zwar wie
die feinen Wel¬
lenlinien , wel¬
che das schwarze
Dessin durchzie¬
hen. Alles kle¬
brige wird nach
voriger Angabe
gearbeitet.

Die weitere
Vollendung der Cigarrentascheist
Sache des Galantericarbeiters.

fWIis

sehr hübschen modernen Damentasche, deren vollständige An
ficht die verkleinerte Abbildung zeigt.

Das Dessin (Originalgröße) für beide Seiten der Tasche
bestimmt— ist eine Applicalionsarbcit und das Material dazuin der lleberschrift bezeichnet.

Sammet sowohl alsLeoer ist zur Appleiation zu verwen¬
den, letzteres, in neuerer Zeit für diesen Zweck besonders be¬

liebt, wäre auch in so fern zu
empfehlen, als es nicht ausfa¬
sert, und das Bekleben ans der
Rückseite mit Papier daher
nicht nothwendig ist. — Ohne
die Wahl des Materials nach
eignem Geschmack beschränken
zu wollen, lassen wir hier doch
einige Angaben über Zusam¬
menstellung der Stoffe und Far¬
ben folgen. —Bei unserm Ori¬
ginalist der Grundstoff brauner
Sammet, die Application
graues Leder, die n mfass cn -

' oen Linien (Conlonrcn) sind
mit ganz feinenGoldschnürchcn
ausgeführt. Eine andere sehr
hübsche Zusammenstellung ist
folgende iGrnndstoff , graues
Tuch; Application , schwar¬
zer Sammet ; Conlonren,
Goldschnürchenoder farbige
Litze; anstattt der letztern kann
man zu den Contonren auch far¬
bige drcllirte Seide nehmen und
sie in Kettenstich ausführen.

Wir haben in der Beschrei¬
bung der Cigarrentasche so
ausführliche Angaben über die
Applicationsarbeit geliefert,

daß wir, anstatt sie zu wieder¬
holen, die Leserinnen ans diese
Beschieibungverweifen.nmsich
des Näheren zu unterrichten

Nach beendeter Stickerei (im Rahmen) werden beide
Theile der Tasche so ausgeschnitten, daß ein schmaler Rand
des Grundstoffes außerhalb des Dessins stehen bleibt. — Zur
weiteren Vollendung der Tasche schneidet man ans ganz dün¬
ner Pappe 4 mal genau die mit dem Muster gegebene Form;2 dieser Theile, welche die inneren Wände der Tasche bilden,
überzieht man auf einer Seite mit Seidcnzcng oder feinem
Glanzkattnn, jedes der beiden andern Theile mn der Stickerei,
indem man den überstehenden Rand des Stoffes rings nm
die Pappe schlägt und auf der Rückseite übcrheftct. An den
ausgeschweiften Stellen muß man den Umschlag' mit Ein¬
schnitten versehen, damit er sich glatt der Pappe anlegen läßt.

Man schneidet ferner aus passend farbigem Scldenzeng
(schwerer Tastet oder Moirllc) den oberen Beutel — 44 Ccn-
timeter weit , 4b Centimeter hoch, und zu dem unteren, die
Stickerei umfassenden Puff, einen geraden Streifen, lll/z Cen¬
timeter breit , b? Centimeter taug , welchen man an beiden
Seiten sowohl, als in der Mitte herunter in Falten reiht. —
Mit diesemPuffvcrbindct man die inneren Wände der Tasche,
so daß diese mit der überzogenen Seite gegen einander lie¬
gen. DerPnff, welcher, wie die verkleinerte Abbildung deutlich
zeigt, nm die untere Rundung der Tasche bis herauf ,zu den
an den Seilen sichtbaren Ecken geht, ist so angenäht, daß die
eingereihtenFalte» oberhalb ans dem Rande der Pappe lie¬
gen und erst später von den gestickten Theilen bedeckt werden.
Hieraufwird der Beutel —nachdem dcrfclbeznsammengenäht
und oben herum mit einem 2 Centimeter breiten Saum ver¬
sehen— angesetzt; dies geschieht außerhalb der inneren
Pappwände, in gerader Linie mit den Ecken (wo der Puff
endet) ; auf der Pappe selbst wird der Beutel glatt, zu bei¬

den Seiten aber am Puff etwas
kraus angenäht.

Ehe man die Stickerei pla-
cirt, wird auf beiden Seiten
der Tasche ein Bügel zum An¬

fassen befestigt,
an den ans der

verkleinertenAb¬
bildung angcden-
tetecn stellen ;ob
dieser Bügel ans
Band, Schnur

odcrLcder, bleibt
dem Belieben

überlassen. Die
auf Pappe gezo¬

gene Stickerei
erhält nun den

ihr gebührende»
Platz ans beiden
Außenseiten der
Tasche und kann
auf dieselbe mit-
letst einer sehr
dicken Gnmmi-
anslösnng oder
Leim festgeklebt

werden; etwas
mühsamer, doch
haltbarer , ist es,

die Stickerei
rings herum fest
zunähen . Zur
Vollendung dient
hier,daßmanden
Rand der gestick¬
ten Theile mit

gleicher Schnur
oder Litze vcrzicrf, wie die inne¬
ren ApplicalionsfigM'cn. — In
den oberen, zweimal durchnäh¬
ten Saum des Beutels werden
2 seidene Schnuren in entgegen-

Wamcn - Tasche.
(Applicationsarbeit .)

Material : a!» Grundstoff feine»Tu» : zur ewoliratiou Sammet oder
seine« graue» Leoer: ganz seine« Goldschnürchen: Seidenzeug ». s. w.

Wir geben hiermit unsern Leserinnen ein Dessin zu einer

Dessin zur Damenlasche (Originalgröße).

Damenlasche(verkleinert).

Cigarrentasche (Application).
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gesetzter Richtung eingezogen und die Enden jeder Schnur mit
einer Seidenquaste verbunden . Eine kleine Schleife oder Ro¬
sette wird als Zierrath auf jeden Befestiguugspunkt des Bü¬

gels gesetzt.
Diese Tasche kann auch ohne seidenen Beutel und ohne

die umgebende Pnffenverzierung eine sehr hübsche zierliche
Gestalt gewinnen , wenn man die Tasche von einem Galantene-
arbeiter vollenden und nur mit einem Stahlbügel versehen

läßt . Schwierig möchte es indeß sein , diesen Bügel rn der
für die Tasche passenden Form , wie sie das Muster hier an¬
giebt , zu erhalten : und würde es in diesem ^ alle nothig sein,
bei der Stickerei die ausgeschweiften Ecken durch Stehenlasse»
des Grundstoffes so weit auszufüllen , als es die Form des
möglicher Weise vorhandenen Bügels erfordert.

D ?e Mode.

Obgleich die Gesellschaftstoilcttc in dieser Saison längst
schon ihren bestimmten Eharakter angenommen , so machen sich
bei aufmerksamer Beobachtung doch' mancherlei feine Nüan-
cen bemerkbar , ans welche hinzuweisen wir nicht verfehlen
wollen.

Die Gesellschaftskleider sind , was ihre Ausschmückung
betrifft , jetzt fast durchgängig einfach zu nennen , gegen die
reiche Verzierung betrachtet , welche noch vor Kurzem an den¬
selben bemerkt ward . Dagegen zieht man zuGescllschaftsroben
schwere Stosse vor , und läßt den Rock entweder ganz glatt
oder garnirt ihn ü banäeo . In neuester Zeit sind auch breite
Ouerbcsätze am untern Theile des Rockes wieder zur Geltung
gelangt , namentlich an schweren Seidenkleidern , welche durch
Chcnillc -Bortc von mindestens ' / - Elle Breite verziert werden.

Die weichen , schmiegsamen Seidenstoffe sind entschieden
in den Hintergrund getreten , dagegen wird schwerer Atlas,
selbst in den dunkeln Farben , wieder häufig getragen , wozu
ohne Zweifel die Kaiserin Eugcnic die erste Veranlassung ge¬
geben , da diese schöne Fürstin große Vorliebe für den genann¬
ten Stoff zeigt und sich häufig in denselben kleidet.

Für Slraßcntoilctte sind neben den Mänteln , mit Pelz
verbrämte Basquinen , namentlich für jüngere Damen , als
sehr modern zu nennen , während der Burnous mehr zurVer-

vollständigung der Vrsitentoilettc , oder wie wir schon mehr¬

fach angedeutet , als Sortia äs bat und Sortis äs tüs 'atrs be¬
nutzt werd . Denn streng genommen ist der Burnous keine für
Fußgängerinnen geeignete Umhüllung ; seine Bestimmungsorte
sind Vorsaal oder Equipage.

Zu Ballkleidern für tanzende junge Damen ist derTarla-
tan der am meisten beliebte Stoff , denn obgleich nicht von
Dauer , ist er durch seine Wohlfeilheit den Meisten zugänglich
und erfüllt den Zweck , zu schmücken , in hohem Grade . Wie
wir erst kürzlich bemerkten , werden die leichten Ballkleider
theils mit Volants , theils ä äsuxjupss gefertigt , mit Blu¬
men , Tüll oder Bandrüschen garnirt , und auf dem glatten
Leibchen häusig mit einer Draperic von Querfaltcu vorn auf
der Brust , oder mit einer dem Charakter der Robe gemäß gar-
nirten Berthe verziert.

Als elegante Unterkleider für Gesellschafts - und Balltoi-
lctte gelten allein die Volantsröckc von gesteiftem Pcrcal oder
noch feineren Stoffen , ja die höchste Eleganz pflegt sogar

diese unsichtbaren Träger der Toilette von weißem Moirs ' e
anfertigen zu lassen , rn Uebereinstimmung mit dem Corset,
welches gleichfalls aus Moirse neben einem gestickten Hcmd-
chen vom feinsten Battist sich in vollkommen ebenbürtiger Gesell¬
schaft befindet.

In den mittleren Regionen des geselligen Lebens werden
dagegen die — Stahl - und Fischbein -Rcifröcke noch getragen
und werden sich wohl auch erhalten , so lange die Mode ab¬
stehende Kleider vorschreibt.

ZuErcursioncn bei Rcgenwctter sind schwarze Untcr-
röckc zu empfehlen , welche sogar den fleißigen Händen der
Damen Gelegenheit zu einer dankbaren , wenig anstrengenden
Arbeit bieten . Nämlich die roth und schwarz gestreiften wollenen
Untcrröcke , welche durch Königin Victoria vonEngland .als eine
schottische Tracht unter unsern Nachbarinncnjenseits dcs Canals
Mode geworden sind , haben , da diese Röcke, als ursprünglich
brittisches Fabrikat , nicht überall zu erlangen , die Damen aus
den Gedanken gebracht , durch rothe Wollstickcrei um den un¬
teren Rand eines schwarzen Rockes jene Röcke zu imitircn.
Daß eine derartige Stickerei sich nur im Kreise der Languct-
ten und Manschen bewegt , ist sehr natürlich und dem Zwecke
durchaus angemessen.

Wir behalten uns vor , später auf diesen Gegenstand zu¬
rückzukommen und wollen nur noch einige Augenblicke bei den
Taschentüchern , diesem fast zum Lurusartikel gewordenen
Theil der Lingerie verweilen.

Die Taschentücher von höchster Eleganz zeigen in dem
breiten Rahmen von Spitzen nur einen so kleinen Theil ihres

Grundstoffes , Battist , daß man sie kaum Battisttücher nennen
kann , sondern sie mit allem Rechte nach ihrer Verzierung als
Spitzcntaschentücher betrachtet und schätzt.

Gestickte Battisttücher werden gewöhnlich mit abgerunde¬
ten Ecken und mit einer breiten Valencienner Spitze besetzt
getragen . In derartige elegante Taschentücher wird die Na¬
menschiffre oder das Wappen in Medaillon -Umgebung in eine
Ecke gestickt , einfachere , nur mit breitem Hohlsaum versehene
Tücher ohne weitere Stickerei versieht man dagegen nur mit
einer Namcnschiffre in großen römischen Lettern , oder auch
mit dem Taufnamcn . Abgerundete Ecken giebt man auch
diesen einfachen Taschentüchern . Am zartesten ist es jeden¬
falls , die Namenschiffre weiß zu sticken , doch gestattet die
Mode auch die Anwendung farbiger Baumwolle für diesen
Zweck.

IZSMj Neronica v . g.

Das Attentat auf den Kaiser der Franzofen,
Napoleon III.

Der verbrecherische Angriff auf das Lcbcu des Kaisers
Napoleon wird zweifelsohne unsern Leserinnen durch die
Tagesblättcr bis in die kleinsten Details bekannt geworden
sein , so daß eine Wiederholung derselben nicht vermißt wer¬
den wird . Als Ergänzung jener Berichte geben wir indeß,
in Rücksicht auf das allgemeine Interesse , welches diese Be¬
gebenheit erregt , eine Abbildung der vcrhängnißvollcn Ka¬
tastrophe.

Daß wir einer derartigen Illustration ausnahmsweise
einen Platz in unserer Arbeitsnummcr anweisen , mag durch
den Wunsch gerechtfertigt erscheinen , dies Bild unseren Lese¬
rinnen früher als mit der nächsten belletristischen Nummer
zu liefern.

Das Dltentat aus den Naiser der chranzasea , Napoleon III.
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